Promotionsordnung der Universität Tübingen für die Katholisch-Theologische Fakultät
Vom 17. August 1994 mit Änderungen vom 22. Dezember 2000
Aufgrund von § 54 Abs. 3 in Verbindung mit § 51 Abs. 1 Satz 2 des Universitätsgesetzes hat der Senat der Universität Tübingen am 13. Dezember 1990 und am 26. Mai 1994 die nachfolgende Promotionsordnung der Universität Tübingen für die Katholisch-Theologische Fakultät beschlossen. Das Ministerium für Wissenschaft und Kunst hat seine Zustimmung mit Erlaß vom 8. April 1994, Az.: 111-818-811/12 erteilt.
Aufgrund von § 54 Abs. 2 Satz 3 des Universitätsgesetzes hat der Senat der Universität Tübingen am 14. Dezember 2000 die Erste Satzung zur Änderung der Promotionsordnung der Universität Tübingen für die Katholisch-Theologische Fakultät vom 17. August 1994 (W. u. F. 1994 S. 466), berichtigt am 26. Oktober 1994 (W. u. F. 1995, S. 74), beschlossen. Der Rektor hat seine Zustimmung am 22. Dezember 2000 erteilt.
 
 
1. Ordentliche Verleihung des Grades eines Doktors der katholischen Theologie
§ 1 Verleihung des akademischen Grades eines Doktors der katholischen Theologie
Die Katholisch-Theologische Fakultät verleiht den Grad eines Doktors der Theologie aufgrund eines wissenschaftlichen Leistungsnachweises (ordentliche Promotion) oder ehrenhalber.
 
§ 2 Promotionsausschuß
(1) Die durch diese Promotionsordnung für das Promotionsverfahren vorgesehenen Beschlüsse werden vom Promotionsausschuß gefaßt, sofern diese Promotionsordnung nichts anderes vorsieht. Der Promotionsausschuß tritt in der Regel nicht in der vorlesungsfreien Zeit zusammen.
(2) Der Promotionsausschuß besteht aus: dem Dekan oder seinem Stellvertreter als Vorsitzendem und den Professoren, Hochschuldozenten und Privatdozenten der Fakultät, letztere, sofern sie hauptberuflich an der Universität Tübingen tätig sind.
(3) Auf Beschluß des Promotionsausschusses der Fakultät kann ein anderer hauptberuflich an der Universität tätiger Professor für eine von ihm betreute Dissertation mit beratender Stimme zugezogen werden, wenn diese dem Promotionsverfahren zugrunde gelegt wird.
(4) Wird ein fakultätsfremder Gutachter bestellt, so hat er beratende Stimme im Promotionsausschuß bis einschließlich zur Benotung der schriftlichen Arbeit.
(5) Der Promotionsausschuß ist beschlußfähig, wenn mindestens die Hälfte seiner Mitglieder anwesend ist. Beschlüsse werden, soweit in dieser Ordnung nichts anderes vorgesehen ist, mit Stimmenmehrheit gefaßt. Bei Stimmengleichheit gilt der Antrag als abgelehnt. Stimmenenthaltungen und ungültige Stimmen werden bei der Feststellung der Beschlußfähigkeit mitgezählt, nicht aber bei der Berechnung der Mehrheit.
(6) Die Abstimmungen erfolgen geheim, wenn ein Mitglied dies verlangt.
(7) Der Promotionsausschuß tagt nichtöffentlich.
(8) Die Beteiligten sind zur Verschwiegenheit verpflichtet. Diese Pflicht schließt auch die Geheimhaltung der Beratungsunterlagen ein. Der Gutachter darf nach Abschluß des Verfahrens sein Gutachten oder Teile daraus dem Promovenden aushändigen. Unabhängig davon kann der Promovend die Gutachten nach Beschlußfassung über die Note der schriftlichen Arbeit schon vor Beendigung des Verfahrens im Dekanat einsehen,
 
§ 3 Annahme als Doktorand
(1) Auf Antrag des Bewerbers erfolgt die Annahme als Doktorand, wenn die Voraussetzungen gemäß § 4 (1). (3).(6) erfüllt sind. Der vorläufige Arbeitstitel der Dissertation und der Name des zur Betreuung bereiten Professors, Hochschuldozenten oder Privatdozenten sind anzugeben. Seine Einverständniserklärung ist beizufügen; liegt eine solche Einverständniserklärung nicht vor, wird der Doktorand nach Möglichkeit einem Professor, Hochschul- oder Privatdozenten zur Betreuung zugewiesen. Über den Antrag entscheidet der Dekan. Im Zweifelsfall entscheidet der Promotionsausschuß. Die Annahme kann abgelehnt werden, wenn kein Professor, Hochschuldozent oder Privatdozent der Fakultät in der Lage ist, die Dissertation zu beurteilen, oder das in Aussicht genommene Thema für eine Dissertation offensichtlich ungeeignet ist.
(2) Die Annahme als Doktorand wird schriftlich bestätigt. Sie gilt für drei Jahre und kann verlängert werden. Im Falle einer Ablehnung wird diese mit den Gründen dem Bewerber schriftlich mitgeteilt.
(3) Scheidet der bisherige Betreuer der Dissertation aus der Fakultät aus, oder wird eine Betreuung durch andere Umstände erheblich erschwert, so wird der Dekan auf Antrag des Doktoranden ihm nach Möglichkeit einen anderen Professor, Hochschuldozenten oder Privatdozenten der Fakultät zur Beratung bei der Anfertigung der Dissertation vermitteln.
 
§ 4 Voraussetzungen für die Zulassung zur Promotion
Voraussetzungen für die Zulassung sind:
(1) Ein ordnungsgemäßes Studium der katholischen Theologie von mindestens 8 Semestern an einer deutschen Universität, einer staatlich anerkannten deutschen kirchlichen Hochschule, an einer päpstlichen Fakultät oder einer kirchlichen Hochschule, die päpstlich anerkannte Grade verleihen kann. Die jeweilige Prüfungs- und Studienordnung sind vorzulegen.
Über die Anrechnung von anderen Studiengängen bzw. Studienleistungen entscheidet der Promotionsausschuß.
(2) Sprachliche Voraussetzungen sind: Latinum und Graecum (mindestens mit einem Abschluß in Bibelgriechisch). Wird die Dissertation in den Fächern Altes Testament, Neues Testament, Einleitung in das Alte und Neue Testament oder Dogmatik angefertigt, zusätzlich: Hebraicum (mindestens mit einem Abschluß entsprechend den Fakultätskursen).
(3) In der Regel die Absolvierung folgender Abschlußprüfungen: Lizentiat oder Diplom in katholischer Theologie oder Theologische Hauptprüfung oder die Wissenschaftliche Prüfung für das Lehramt an Gymnasien in katholischer Theologie im Hauptfach an einer deutschen staatlichen oder staatlich anerkannten Katholisch-Theologischen Fakultät bzw. Hochschule. Studienabschlüsse in anderen theologischen Studiengängen werden angerechnet, wenn sie gleichwertig sind. Wenn sie nicht gleichwertig sind, richtet sich der Umfang der mündlichen Prüfung nach § 10 (3) 3. Hierüber entscheidet der Promotionsausschuß.
(4) Fehlt ein anerkannter Abschluß, so richtet sich der Umfang der mündlichen Prüfung nach § 10 (4) 1.
(5) Die Teilnahme an Doktorandenkolloquien und an wenigstens drei Seminaren aus verschiedenen Fachgruppen, die im Benehmen mit dem Betreuer der Dissertation während der Vorbereitung auf die Promotion in der Regel aus dem Lehrangebot der Fakultät gewählt werden, ist nachzuweisen.
(6) Ein Ausländer hat hinreichende deutsche Sprachkenntnisse nachzuweisen.
 
§ 5 Antrag auf Eröffnung des Promotionsverfahrens
(1) Der Antrag auf Eröffnung des Promotionsverfahrens ist schriftlich an den Dekan der Katholisch-Theologischen Fakultät zu richten.
Der Antrag muß enthalten: 

1. Den Titel der Dissertation. 

2. Die Studien- und Heimatanschrift des Bewerbers. 

(2) Dem Antrag sind beizufügen: 

1. Eine Darstellung des Lebenslaufes und Bildungsganges in deutscher Sprache. 

2. Der Nachweis, daß die Zulassungsvoraussetzungen gem. § 4 erfüllt sind. 

3. Die Dissertation (§ 7) in Maschinenschrift oder gedruckt in mindestens 6 vollständigen Exemplaren. Bereits publizierte Teile dieser Dissertation sind als Sonderdrucke beizufügen. 

4. Die Versicherung des Bewerbers, daß er die Dissertation selbständig und nur mit den in ihr genannten Hilfen verfaßt hat. 

5. Der Nachweis über die Teilnahme an den Seminaren und Doktorandenkolloquien (§ 4 (5)). 

6. Angaben darüber, ob die Dissertation oder Teile davon Gegenstand eines anderen Promotions- oder Prüfungsverfahrens sind oder waren. 

7. Die Nennung der Fächer der mündlichen Prüfung gem. § 10 (1)-(4). 

8. Ein Führungszeugnis, nicht älter als 6 Monate. 

9. Ein Zeugnis des eigenen Ordinarius, daß keine Hinderungsgründe nach den Kriterien von Glaube und Sitte (fides et mores) vorliegen. Die Verweigerung des Zeugnisses bedarf einer schriftlichen Begründung. 

(3) Der Antrag kann nur zurückgenommen werden, solange dem Dekanat kein Gutachten nach § 8 vorliegt.
 

§ 6 Entscheidung über die Eröffnung des Promotionsverfahrens
(1) Der Antrag auf Eröffnung kann abgelehnt werden, wenn 

1. der Bewerber nicht als Doktorand angenommen wurde und kein Professor, Hochschuldozent oder Privatdozent der Fakultät in der Lage ist, die Dissertation zu beurteilen oder das Thema für eine Dissertation offensichtlich ungeeignet ist oder 

2. die Voraussetzungen des § 4 nicht erfüllt sind oder die in § 5 genannten Unterlagen trotz Aufforderung nicht vorgelegt werden oder die Unterlagen den in den §§ 4 und 5 genannten Anforderungen nicht entsprechen oder 

3. bei dem Bewerber Gründe vorliegen, die die Entziehung des Doktorgrades nach § 18 rechtfertigen. 

(2) Über die Eröffnung entscheidet der Promotionsausschuß unverzüglich auf Grund einer Prüfung der Unterlagen.
(3) Die Entscheidung über den Antrag ist dem Bewerber schriftlich mitzuteilen. Die Ablehnung ist zu begründen.
 
§ 7 Dissertation
(1) Die wissenschaftliche Abhandlung (Dissertation) muß in ihrer Thematik, ihren Methoden, ihrem Geist und ihrer Zielsetzung der Bestimmung einer theologischen Fakultät gemäß sein. Ihre Ergebnisse müssen den Erkenntnisstand des Fachgebietes bereichern und zeigen, daß der Bewerber fähig ist, wissenschaftliche Probleme zu erkennen und selbständig zu bearbeiten.
(2) Die Dissertation ist in deutscher Sprache abzufassen; der Promotionsausschuß kann die Abfassung in einer anderen Sprache zulassen. In diesem Fall ist ein Summarium in deutscher Sprache beizufügen.
(3) Die Dissertation ist druckreif einzureichen.
(4) Benutzte Quellen und Literatur sind anzugeben.
 
§ 8 Gutachten
(1) Der Promotionsausschuß bestellt mindestens zwei Gutachter, in der Regel Professoren, Hochschuldozenten oder Privatdozenten der Fakultät. Mindestens einer der Gutachter soll Mitglied des Promotionsausschusses sein. Entpflichtete oder in den Ruhestand versetzte Professoren können als Gutachter bestellt werden.
(2) Hat einer der Gutachter innerhalb von 4 Monaten nach seiner Bestellung ein schriftliches Gutachten nicht erstattet, so kann der Promotionsausschuß gemäß (1) einen neuen Gutachter bestimmen.
(3) Die Gutachten müssen enthalten: 

1. Eine kritische Würdigung der Dissertation. 

2. Eine begründete Empfehlung für Annahme oder Ablehnung der Dissertation 

3. Einen begründeten Vorschlag für eine der folgenden Noten, falls die Annahme der Dissertation empfohlen wird: 

ausgezeichnet (summa cum laude), sehr gut (magna cum laude), gut (cum laude), genügend (rite).
    Zwischennoten sind zulässig.
(4) Besteht zwischen den Gutachtern keine Übereinstimmung über die Annahme der Arbeit oder weichen die Gutachten um zwei oder mehr Notenstufen voneinander ab, so wird ein drittes Gutachten eingeholt.
(5) Die Dissertation und die Gutachten werden bei allen Mitgliedern des Promotionsausschusses in Umlauf gebracht.
 
§ 9 Beschluß über die Beurteilung der Dissertation
(1) Über die Annahme der Arbeit und deren Benotung entscheidet der Promotionsausschuß mit einfacher Mehrheit. Stimmenthaltung ist nicht zulässig.
(2) Wird die Annahme der Dissertation abgelehnt, so ist das Promotionsverfahren beendet. Der Dekan erteilt dem Bewerber einen rechtsmittelfähigen Bescheid. Eines der eingereichten Exemplare der Dissertation und die Gutachten bleiben bei den Akten der Fakultät.
 
§ 10 Die mündliche Prüfung
(1) Die mündliche Prüfung erstreckt sich auf das der Dissertation entsprechende Fach (Dissertationsfach) und weitere Fächer gemäß Absatz (2) bis (4)
(2) Geprüft werden können folgende Fächer, die in fünf Gruppen eingeteilt sind: 

1. Altes Testament, Neues Testament. 

2. Kirchengeschichte, Kirchenrecht. 

3. Dogmatische Theologie, Fundamentaltheologie. 

4. Theologische Ethik, Philosophie. 

5. Praktische Theologie, Religionspädagogik, Liturgiewissenschaft. 

(3) Mündliche Prüfung mit anerkannter Abschlußprüfung. 

1. Ist das Lizentiat oder Diplom oder die theologische Hauptprüfung in katholischer Theologie an einer staatlichen oder staatlich anerkannten deutschen theologischen Fakultät mit sehr gutem oder gutem Erfolg abgelegt, dann erstreckt sich die mündliche Prüfung auf das Dissertationsfach und zwei weitere Fächer aus unterschiedlichen Gruppen nach Wahl des Promovenden. Die Prüfung ist an einem Tag abzulegen. 

2. Sind die wissenschaftliche Prüfung für das Lehramt an Gymnasien im Hauptfach und die Zulassungsarbeit, beide in katholischer Theologie, sehr gut oder gut bewertet, dann erstreckt sich die mündliche Prüfung auf das Dissertationsfach und auf je ein Fach der übrigen vier Gruppen nach Wahl des Promovenden. Die Prüfung ist an zwei Tagen abzulegen. Sind überdies die Vordiplom-Prüfung, bzw. Theologische Vorprüfung in katholischer Theologie an einer deutschen Universität, einer staatlich anerkannten kirchlichen Hochschule, an einer päpstlichen Fakultät oder einer kirchlichen Hochschule, die päpstlich anerkannte Grade verleihen kann und die wissenschaftliche Prüfung für das Lehramt an Gymnasien in katholischer Theologie im Hauptfach mit gutem oder sehr gutem Erfolg abgelegt, dann erstreckt sich die mündliche Prüfung auf das Dissertationsfach und je ein Fach aus drei weiteren Sektionen. 

3. In allen anderen Fällen entscheidet der Promotionsausschuß und setzt die Zahl der Fachprüfungen fest. Der Prüfungszeitraum richtet sich je nach der Zahl der Fachprüfungen nach § 10 (3) Nr. 1, 2 oder (4) Nr. 2. 

(4) Mündliche Prüfung ohne anerkannte Abschlußprüfung (vgl. § 4 (4)). 

1. Wer promoviert werden will, ohne eine anerkannte Abschlußprüfung in katholischer Theologie abgelegt zu haben, hat eine Prüfung in folgenden 8 Fächern abzulegen: Altes Testament, Neues Testament, Kirchengeschichte, Kirchenrecht, Dogmatische Theologie, Fundamentaltheologie, Theologische Ethik, Praktische Theologie oder Religionspädagogik oder Liturgiewissenschaft. Eine Prüfung in Philosophie tritt hinzu, wenn keine Fachprüfung in Philosophie nach der geltenden Prüfungsordnung vergleichbar ist. 

2. Die Prüfung ist an zwei Terminen innerhalb eines Jahres nach Annahme der Dissertation abzulegen. 

(5) Prüfungsberechtigt sind die Professoren, Hochschuldozenten und Privatdozenten der Katholisch-Theologischen Fakultät, die dem Promotionsausschuß angehören (vgl. § 2 (2)). Der Promotionsausschuß bestimmt im Benehmen mit dem Kandidaten die Prüfer unmittelbar nach Festsetzung der Note der Dissertation.
(6) Die Prüfung findet unter Vorsitz des Dekans oder eines von ihm bestellten Vertreters statt Sie dauert in jedem Fach je 1/2 Stunde. Sie regelt sich im einzelnen nach § 50 Abs. 5 UG. Über jede Fachprüfung wird ein Protokoll geführt, das vom jeweiligen Protokollführer zu unterzeichnen ist.
(7) Alle Mitglieder des Promotionsausschusses haben das Recht, an den Prüfungen als Zuhörer teilzunehmen. Dasselbe Recht hat der Betreuer der Dissertation, wenn er nicht dem Promotionsausschuß angehört. Für die Teilnahme anderer Zuhörer gilt § 50 Abs. 7 UG.
 
§ 11 Beurteilung der mündlichen Prüfung
(1) Jeder Fachprüfer erteilt dem Kandidaten eine der in (2) genannten Noten oder bezeichnet das Ergebnis der Prüfung als nicht genügend. Zwischennoten sind möglich. Eine Abwertung ist bei der Note genügend (rite) ausgeschlossen.
(2) Die Noten lauten: ausgezeichnet (summa cum laude), sehr gut (magna cum laude), gut (cum laude), genügend (rite).
(3) Die mündliche Gesamtprüfung ist nicht abgeschlossen, wenn einer der Prüfer die Prüfungsleistungen in seinem Fach als nicht genügend bezeichnet.
(4) Ist die Prüfung in einem oder mehreren Fächern nicht bestanden, so erteilt der Dekan einen rechtsmittelfähigen Bescheid, in dem auch auf die Möglichkeit der Wiederholung der Fachprüfungen bzw. der gesamten mündlichen Prüfung (§ 12) hingewiesen wird.
(5) Erscheint der Bewerber ohne triftigen Grund nicht zur mündlichen Prüfung, so gilt diese als nicht bestanden.
 
§ 12 Wiederholung der Fachprüfungen
(1) Ist die mündliche Prüfung in einem oder in zwei Fächern nicht bestanden, kann sie frühestens nach einem halben Jahr, spätestens nach einem Jahr wiederholt werden.
(2) Ist die mündliche Prüfung in mehr als zwei Fächern nicht bestanden, so ist die gesamte mündliche Prüfung nach einem Jahr zu wiederholen.
(3) Meldet sich der Bewerber innerhalb der angegebenen Fristen nicht zu einer Wiederholung oder erscheint er aus einem von ihm zu vertretenden Grund nicht zum angesetzten Termin für den neuerlichen Versuch, so gilt die Gesamtprüfung als nicht bestanden. Das Promotionsverfahren ist damit beendet.
 
§ 13 Gesamtnote
(1) Nach Abschluß alter Prüfungen bildet der Promotionsausschuß auf der Grundlage der Noten für die Dissertation, die das größere Gewicht haben soll, und für die mündliche Prüfung die Gesamtnote. Die Gesamtnoten lauten:
ausgezeichnet (summa cum laude), sehr gut (magna cum laude), gut (cum laude), genügend (rite).
(2) Die Bewertung der Dissertation, das Ergebnis der mündlichen Prüfung und die Gesamtnote werden dem Promovenden alsbald schriftlich mitgeteilt. Diese Bescheinigung berechtigt nicht zur Führung des Doktortitels. Der vorhergehende Satz ist in die Bescheinigung aufzunehmen.
 
§ 14 Druck der wissenschaftlichen Arbeit
(1) Die Dissertation ist in der vom Promotionsausschuß genehmigten Form innerhalb eines Jahres nach Festsetzung der Gesamtnote gedruckt zu veröffentlichen. Die Frist kann vom Promotionsausschuß auf begründeten Antrag verlängert werden
(2) In den abzuliefernden Stücken der gedruckten Arbeit sind der Name des Dekans und der Gutachter sowie das Datum des Beschlusses der Gesamtnote zu vermerken. Ein vom Dekan genehmigter Lebenslauf des Verfassers kann beigefügt werden.
(3) Wird die Dissertation in einer Zeitschrift oder einer Schriftenreihe oder als selbständiges Buch in einem Verlag gedruckt, so beträgt die Zahl der Pflichtexemplare 5. Im Falle der Veröffentlichung als selbständiges Buch muß eine Mindestauflage von 150 Exemplaren nachgewiesen werden und auf der Rückseite des Titelblattes die Veröffentlichung als Dissertation unter Angabe des Dissertationsortes ausgewiesen werden. Andernfalls beträgt die Zahl der Pflichtexemplare, die der Fakultät kostenlos abzuliefern sind, 80.
(4) Die Pflicht zur Veröffentlichung und Verbreitung der Dissertation kann auch durch die Ablieferung einer elektronischen Version, deren Datenformat und deren Datenträger den Vorgaben der Universitätsbibliothek der Universität Tübingen entsprechen, erfüllt werden. In diesem Fall sind sieben zusätzliche Exemplare abzuliefern, die auf alterungsbeständigem, holz- und säurefreiem Papier ausgedruckt und dauerhaft haltbar gebunden sein müssen. Der Doktorand hat zu versichern, daß die elektronische Version den auf Papier ausgedruckten Exemplaren entspricht. Er räumt der Universität das nicht ausschließliche Recht ein, die aufgrund dieser Vorschriften abgelieferte Fassung der Dissertation im Rahmen der gesetzlichen Aufgaben der Universitätsbibliothek zu verbreiten bzw. in Datennetzen zur Verfügung zu stellen. Vorher ist der Doktorand schriftlich darüber zu belehren, daß die Einräumung dieses Rechts eine spätere anderweitige Publikation der Dissertation verhindern oder erschweren kann.
 
§ 15 Ausstellung und Aushändigung der Promotionsurkunde
(1) Hat der Bewerber die Pflichtexemplare seiner Dissertation abgegeben, so händigt der Dekan die Promotionsurkunde aus. Sie enthält den Titel und die Note der Dissertation, die Gesamtnole der Promotion und das Datum des Beschlusses der Gesamtnote. Die Urkunde wird vom Rektor (Präsidenten) der Universität und vom Dekan unterschrieben.
(2) Der Dekan kann die Promotionsurkunde auch aushändigen, wenn die Drucklegung der Dissertation oder deren Aufnahme in eine wissenschaftliche Reihe durch einen schriftlichen Vertrag zwischen Verfasser und Verleger bzw. eine Bescheinigung des Herausgebers der Reihe garantiert ist. Inhalt des Vertrages oder der Bescheinigung muß sein, daß die Dissertation binnen eines Jahres veröffentlicht wird. Außerdem muß der Bewerber schriftlich erklären, daß er die vorgeschriebene Zahl der Pflichtexemplare nachträglich abliefert.
(3) Mit der Aushändigung der Promotionsurkunde ist die Promotion vollzogen und das Recht zum Führen des Doktortitels erworben.
 
II. Verleihung des akademischen Grades eines Doktors der katholischen Theologie ehrenhalber
§ 16 Ehrenpromotion
Für besondere Verdienste um die theologische Wissenschaft oder das kirchliche Leben kann die Katholisch-Theologische Fakultät den Grad eines Doktors der Theologie ehrenhalber verleihen. Dazu ist eine Mehrheit von 3/4 der abstimmungsberechtigten Mitglieder des Promotionsausschusses erforderlich.
 
III. Schlußbestimmungen
§ 17 Ungültigkeit der Promotion
Ergibt sich vor Aushändigung der Promotionsurkunde, daß sich der Bewerber bei den Promotionsleistungen einer Täuschung schuldig gemacht hat oder daß wesentliche Voraussetzungen für die Promotion irrigerweise als gegeben angenommen worden sind, so kann die Promotion für ungültig erklärt werden. Die Entscheidung hierüber trifft der Promotionsausschuß.
 
§ 18 Entziehung des Doktorgrades
(1) Der Doktorgrad kann durch den Promotionsausschuß gemäß den hierfür geltenden gesetzlichen Vorschriften entzogen werden.
(2) Der Doktorgrad kann entzogen werden, wenn die Promotionsurkunde gemäß § 15 (2) ausgehändigt wurde und die vorgeschriebene Zahl der Pflichtexemplare auch nach erfolgter Mahnung durch den Dekan nicht abgegeben wurde.
(3) Der die Entziehung aussprechende Beschluß ist mit Gründen zu versehen und dem Betroffenen gemäß § 41 des LVVerfG bekanntzumachen.
(4) Gegen die Entscheidung steht dem Betroffenen innerhalb eines Monats nach Bekanntgabe des Beschlusses das Recht des Widerspruches zu. Der Widerspruch ist schriftlich oder zur Niederschrift bei der Fakultät einzulegen.
 
§ 19 Verfahrensregelung
Über die Auslegung dieser Promotionsordnung sowie in allen Streitfällen, die diese Promotionsordnung betreffen, entscheidet im Rahmen der Zuständigkeit der Fakultät der Promotionsausschuß. Widerspruchsbescheide werden vom Rektor (Präsidenten) der Universität erlassen.
 
§ 20 Übergangsbestimmung und Derogation
(1) Die vorstehende Promotionsordnung tritt am Tage nach der Veröffentlichung im Amtsblatt "Wissenschaft und Forschung" in Kraft. Gleichzeitig finden die Regelungen der "Bestimmungen über die Verleihung der Würde eines Doktors und Lizentiaten der Katholischen Theologie" vom 14. Januar 1972 (K. u. U. 1972, S. 203) für die Verleihung des Doktorgrades keine Anwendung mehr.
(2) Für einen Zeitraum von vier Jahren nach Inkrafttreten dieser Promotionsordnung ist auf Antrag des Bewerbers noch nach den "Bestimmungen über die Verleihung der Würde eines Doktors und Lizentiaten der katholischen Theologie" vom 14. Januar 1972 zu verfahren.
Tübingen, den 17. August 1994
Adolf Theis, Universitätspräsident
